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modif1zieren 1st, oilt sıcher uch für Deutschland;: besonders das Kölner Irıcorona-
e{um bietet se1it Begiınn des ts eın Beispiel intensıiver Bildungsreform. Bedauerlich
1st freilich, da{fß der Autor nıcht neben der Muttersprache und den Naturwissenschaften
auf das dritte Fach eingeht, das ebentfalls die Aufklärung NEeUu gewichtete unı uch e1In-
zelne fortschrittliche Jesuitenkollegien (wıe das Kölner Irıcoronatum) als eigenes Fach
eintührten: den Geschichtsunterricht. Wıe stand 65 damıt 1n Parıs und Moulins? Eın
gravierender Fehler unterläuft dem über die Ordensstruktur sehr gul intormier-
ten Autor, WECI111 schreibt, die französischen Jesuiten selen VOoO französischen Assı-
stenten „regiert‘ worden (65), bzw. (hier einer reılich mißverständlichen Formulierung
A4UusS Kochs Jesuitenlexikon tolgend) die Assıstenz se1l „dıe höchste Verwaltungsebene
ach dem Generalobern“ (69) Dıie Assıstenten und sınd keine Obern, sondern
Regionalberater des Generals; und auch 1es unterscheidet S1€e VO der VO Louıi1s MIV.
un: Louis projektierten Stellung eınes französıschen Generalvikars. uch wurden
s1e nıcht einfach VO General „ernannt“ (66, 67);, bzw. 1Ur 1m Falle VO Tod der SOI1-

stıgem Ausscheiden VOT der nächsten Generalkongregation, VO letzterer pCc-
wählt. Kr SCHATZ

KÖHN, ]OACHIM Beobachter des Vatiıkanum Die römischen Tagebücher des Georg
er OSB Quellen unı Studien ZUr NECUCTECIN Theologiegeschichte; 4 Regensburg:
Pustet 2000 243 . IM.: ISBN A D  SA
Wiederum 1St, 1esmal aus dem Klosterarchiv VO Einsiedeln, eın Konzilstage-

buch VO Vatikanum aufgetaucht. Es STtammt VO dem dortigen Pater UÜlber, theolo-
gischem Lehrer der Stiftshochschule, der als Theologe seınen Abt Heinric Schmid
der als Abtpräses der Schweizer Benediktinerkongregation 1mM Konzıil Sıtz und Stimme
hatte) 1in Rom beriet.

Hıiıstorisc. dürfte der Hauptwert der Publikation in der besseren Kenntnis des „bene-
diktinischen“ Umtftelds auf dem Vatıkanum liegen. In der sehr austührlichen Fintüh-
rung des Herausgebers (11—-80) 1ın welcher Quellenwert, historischer Ertrag, ber uch
die sehr ınteressanten Eindrücke VO Stadt, Volk und Alltag Roms erläutert werden,
w1e in den Anmerkungen ZU ext des Tagebuches elbst, werden dabe] uch andere
Einsiedler Quellen ausgewertet: VOT allem die Aufzeichnungen VO  —} Abt Schmid, Briete
Schmids und Ulbers SOWIl1e die Tagebuch-Aufzeichnungen des 1in FEinsiedeln gebliebenen

all Morel. FEın wesentliches Interesse lag für dıe 1Twartetie Ordensdekrete in der
Verteidigung der (niıcht zuletzt törderatıven) Eıgenart der monastıschen Orden, für die
INan be1 der Mehrkheıt der Prälaten wenı1g Verständnis vVvoraussetizte In der die Väter spal-
tenden Unfehlbarkeitsfrage läuft die Gesamttendenz der FEinsiedler Benediktiner auf
Ausgleich un: Vermittlung hınaus (65—68)

Insgesamt bestätigt das Tagebuch UÜlbers den Eindruck, den uch die Doku-
der „gemäßigten Mıtte“ wiedergeben: nämlich die außerkonziliare Polarisierung

und speziell die öffentlichen Angriffe der „Anti-Infallibilisten als wichtigen Faktor der
konzıliaren Mehrheıitsbildung für die Dehfinition. Zu Begınn des Konzıils 1St er 4A4US

Furcht VOT Polarısıerung Vorlage der päpstlichen Untehlbarkeit 3 147, 159)
Die außer-konziliare Bekämpfung der Lehre bringt ıh dann bis Marz 1870 dazu, die
Frage der UB ortunıtät“ für überwunden und eine konziliare Entscheidung für unNnuUumM-

gänglıch ha ten: Wer jetzt noch ber die Opportunitätsfrage diskutiere, „drıscht lee-
L[CS Stroh“; letzt komme L1UTr noch aut die Modalıtät der Definition ZIZ
237$. 240, Z99 513 321; 364) In dieser letzteren Hiınsicht bemüht und Abt Cchmid)
sıch Ausgleich mıiıt der Mıiınorität und bekämpft extreme Auffassungen einer „infal-
lıbilitas personalıs“; letztere allein werden nach ıhm durch die Einwände und spezıell die
historischen Gegenargumente der Mınoriıtät getroffen und wiıderlegt (274, DE 320)
Empfindet keıine Sympathien für „Janus“ und die Döllinger-Anhänger, p
dann uch nıcht charfen und bitteren Bemerkungen Infallibilisten, diese
die Fairnefß gegenüber der Mıiınoriıtät verletzen, der ede VO Valerga A

und den Schriften der Jesuiten nton10 Ballerinı1 und Steccanella (368 In
sehr hohem Kurs steht bei ıhm der Maınzer Bischot Ketteler (66{., 15/% 240 Bıs
letzt hofft auf eın Einlenken der Mınorıität, VOTLT allem aufgrund der Konzessionen in
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der 17 überreichten Vorlage, über die sıch sehr zufrieden außert (47, 387) Inter-
essant sınd ın diesem Zusammenhang uch die Reflexionen UÜlbers d Zusatzkapıtalüber die Untehlbarkeit VO —2 SOWIe eine 1M Anhang abgedruckte geplanteede VO Abt Schmid Zur Generaldebatte VO APastor aeternus“ (415£.) Die Posıtion
des letzteren 1St 1mM wesentlichen die Ulbers:; 1mM übrigen knüpft die Klärungen VO

Dechamps (Mecheln) VO Ir  o d} die begrüßt, die jedoch deutlicher 1n der Dehfniuiti-
onstormel selbst ZUuU Ausdruck bringen

Interessante Bemerkungen enthalten die Aufzeichnungen uch 1n ıhren Beobachtun-
SCH und Eindrücken Roms un! seınes Alltags. Sechr kritische Bemerkungen tallen VOL al-
lem über die soz1ıalen Verhältnisse bzgl des Bodeneigentums auf dem Land, die tehlende
Sonntagsheiligung, die nach nordalpinen Mafßstäben ‚proöfane* Kırchenmusik:; pOS1-t1V beeindruckt 1st jedoch VO der Religiosität der Römer. Mıt manchem, das ıh;
fangs stort, findet sıch mıiıt der Zeıt ab Auf jeden Fall schneiden Rom un! das röm1-
sche Volk sehr pOSsItIV ab gegenüber Neapel, das w1e INnan CS heute ausdrücken
würde als „Dritte Welt“ erfährt 335f 338) un! dem 1mM Vergleich Rom als geord-
net un! solide erscheint.

Störend wırkt beı der sorgfältigen und uch 1n ihrem Anmerkungsteil reichhal-
tigen Dokumentation L1Ur die Häufung VO Fehlern 1n lateinıschen G 14/7, 320) und
och mehr tranzösıschen (Z 129 146) ıtaten. Fıne kleine Ergänzung: der (inıtıa-tivreiche un: unternehmungslustige) 99 P Theodosius“, den Ülber erwähnt un!
den der Herausgeber nıcht iıdentihizieren konnte, weıl CS ıh 1n Einsiedeln nıcht gab,dürtfte wohl der bekannte, damals treilich VOTLT tüntf Jahren verstorbene Schweizer Kapu-zıner Theodosius Florentini (1808-—-1 865) se1n, der Gründer der Menzınger un:! Ingen-bohler Schwestern. IET SCHATZ

FEL ROLAND, Lord Cton. New Haven, London: ale Unıiversıity Press 2000 548 S)
ISBN 0-300-07956-7

FEın liberaler Katholik, der nach seınen eıgenen Worten „auf alles 1m Katholizismus
verzichtete, W as unverträglich WAar mıiıt der Freiheıit, un: aut alles 1n der Polıitik, W as

verträglich W ar mıiıt Katholizität“, mehr noch, der den doktrinären Gehalt se1nes Libera-
lısmus definierte, „indem ıh gänzlıch mıt Moralıtät identifiizierte un! den ethischen
Standard un! Ma{(stab für den höchsten und unbedingten hıelt“ mıiıt diesen Worten hat
John Emmerich Edward Lord Acton 1879 1n einem Brief Lady Blennerhassett (zıt.1er Schlufß, 416) diıe tragende Grundüberzeugung seınes Lebens umrıssen. ord
Acton (1834—-1902), der tführende englische „lıberale Katholik“ des 4S Politiker,
Journalist un! Historiker, Kosmopolit 1n Leben und Beziehungen, in Neapel geboren,in Tegernsee gestorben, VO seiner Multter her ein Abkömmling der Dalbergs, 1n T:Freundschaft sowohl miıt Döllinger W1e mıiıt Gladstone, mehr als einen Be-
reich der politischen, elstes- und Kirchengeschichte Englands W1€ uch des Konti-

1mM Jhdt und 1st und bleibt dabe; eın 1n keine Schablone passender Aufßensei-
ter und uerdenker, sowohl den Katholiken W1e€e den Liıberalen.

Seine kırchengeschichtliche Bedeutung und das Profil seıner Persönlichkeit 1St Zzuerst
durch dıe Veröffentlichung seıner Korrespondenz mıiıt Döllinger durch Conzemius
371 1n das Bewufßtsein der Hıstoriker gerückt. Andere Quelleneditionen traten
hinzu, die ebentalls VOT allem seıne Rolle 1m Umfteld des Vatiıkanums kreisten:
Mac Elracth 1970 („The decıisıve decade“ s874), die Veröffentlichung seınes Kon-
zılstagebuchs durch Campıon 1975 Roland Hıll, eın ehemalı Journalıist, unternımmt

Nu ıne zusammentassende Biographie d schreiben. Au auf die bereits bekann-
ten und veröttentlichten Quellen stutzt sıch dabei auf eıne Menge uen Materials, 1n
erstier Lıinıie dıe persönliche Korrespondenz Actons 1n der Cambridge UniversityLibrary, ber uch auf Bestände a4aUus dem Vatikanischen Archıv (Korrespondenz Actons
mıt Kardinalstaatssekretär Antonell; und dem Archiv räfekten Theiner) und der Pro-
paganda (Korrespondenz englischer Bischöte speziell 1n der Affäre der Zeıitschrift
„Rambler“). Insgesamt 1St eine interessante, quellengestützte un! perspektivenreicheLebensbeschreibung herausgekommen, die sowohl die famıliären Aspekte w1ıe die zahl-

291


